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E.s gibt Silhouetten, die man, einmal gesehen, nie wieder ver· 
gißt. Wcr nur einmal "'on der Piazza le l\ lichclang'clo den 

Anblick \'on Giettos Campanile. Brunellescos Kuppel in sich einge· 
.sogen, wer \ '011 der Via A ppia die Albaner Berge efspiiht, oder vom 
Pincio die Sonne hinter i\lichelangelos ewiger Kuppel sinken sah, 
der weiO, was Silhouetten für den künstlerischen Eindruck bc· 
deuten. Wien, die ßarockstadt kat·exochen, die St<:\c1t Gcorg 
Raphael Donners und des unsterblichen Johanll Bernhard Fischer 
von Erlach, des Stephansdomes und St. Karl Borrom~lus, be· 
herbergt in seinen :'.\auern zwei \\'erke. die wohl die besten 
Lösungen der Reiterdcnkmalsfrage bedeuten und deren ilhouetten 
gespenstisch groß in unsere Erinnerung hineinragen: Fernkorns 
Iieldendenkmale der großen österreichischen Ileerführer. Erz
herzog Karl und Prinz Eugen. die bei den hartnäckigen \' or
kämpfer für Österreichs Ehre, Gestalten, denen heute bei dem 
gesteigerten Selbst bewußtsein des ,"ülkes grt,ßere Hf'delltung- denn 
je zuzumessen ist. Auch technisch bedeuten die beiden eine für 
damals und heute noch unerreichte Leistung. "'as zu jener Zeit 
und bis dahin im Re iterbildnis seit den \'ergessenen und ver· 
achteten Künstcn des Barock geleistet wurde, ist kaum von 
Belang, kristallisiert sich seit Donner und Schlüler vielleicht in 
den bei den Samen Zauller und Rauch - Schadows Frirdrichs
denkmal ist ja leider nie ausgeführt worden. 

launer, der vom Rokoko herkam, endigte ganz aka(kmisch, 
wenn auch vornehm und voll schlichter Größe, obschon franzö' 
sische \'orbilder wie Goujou und Boucharc1on noch hie lind da 
durchbli cken. Sturm, biiumende Pferde waren nicht seine Sache, 
stiller Pathos lag ihm näher. Immerhin bedeutet seine 180j voll· 
ende te Josef-Statue einen großen Fortschriu, da dies \Vcrk 
schon in Wien gegossen wurde. eine Errungenschaft, der 184j 

.lisbald die landesübliche Reaktion folgte, indem man Pompeo 
~Iarchesis Franz-Denkmal in ~Jailand gießen lieB. Auch sonst 
war in Europa nicht "iel los, In :\lünchen funktionierte Schwan
thaIer, der leere Formalist, der ja auch Wien mit einem Brunnen 
beglückte. (- Idcenbankerotte c schreibt \Valdmüller über eben 
dieses \\·erk.) Schwalllhaiers Brunnen wurde noch in ~Iünchen 

" 
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unter Ferdinand von :\I iller gegossen. 3iOO n. bekam Schwan 
thaler dafür an Honora r. Auf 48.458 fL beliefen sich die ge
samten Koste n. Bezeichnend ist, daß die Künstler damals für die 
Bronze eine Schlacht schlagen mußten, da Blei a ls Gußmaterial 
vorhergeschell war. Schwanthaler gebührt der Ruhm, Fernkorn 
im T echnischen ausgebildet und nicht verbildet zu haben. Immer
hin bleibt unser Künstler - trotz dieser kurzen Studienzeit -
Autodidakt. zum Glück für sein Natu rburschentum und die Kunst. 
Ohne akademischen Zwan,g- hat cr es durch ununterbrochenes 
~ l odcllicren und unermüdliche Zeichenversuche zur tech nisch mög
lichsten Vollendung gebracht lind Aich e ine Frische und Ur
sprüng lichkeit bewahrt, die ihn gegen se ine biederen aber lang
weiligcn Zeitgenossen wohltuend abhebt. 

Fernkorn, der am 17. ;" Iärz 18 13 zu Erfurt als Sohn des 
I-I ospitaldirektors Heinrich Fernkorn und dessen Gattin Martha, 
geborene Kuddelbach, geboren wurde, ha lte als i\Ietallhandwerkcr 
angefangen. Allerlei von Gußtechnik , Bearbeit ung der Metalle 
und ähn li che Fingerfertigke iten der Mechanik waren ihm also 
schon geläufig als er, 22jährig, den Entschluß faßte. Künstler 
zu w('rden lind nach i\ lünchen ging. 

Soldat war er auch ; 1832- 1835 diente er in Erfurt bei 
der 3. preuUischen Art illeriebrigade und brachte es bis zum 
ß ombardier, eine Stellung. di e gu t zu dem Bilde paßt, das wir 
uns von diesem Erzmenschen machen. 

1835 hm er ins Atelier Stiglmaier, wo er in der damals 
bedeutendsten deutschen Erzgießerei reichlich Gelegenheit fa nd. 
:-:ieine technischen Fert igkeiten zu zeigen und weiler auszubilden . 

Unter 5 lighnaicrs A nleitung führte ("r den l\'achguß von 
Thorwaldse lls Schiller rur den Zaren uurch: fC:!rner weiß Wurz
bach von seiner i\ litarbeit an den 12 Statuen für den Thron
saal und an ~I aximilian r. Reiterstatuc, die gleichfalls nach 
't horwaldscns :'lodell gearbeitet und 1836 - I 839 gegossen 
wurde. 

Fernkorn griff später noch auf Thorwaldsclls Schiller-TYPll~ 
zurück. Die Sammlung Brettauer bpwahrl eine undatierte Guß
medaille , die ~ Fernkorn c bezeichnet ist. und wahr:-:icheinl ich aus 
dem Jahre 185 ,:; stamml. Die A\"crsseite zeigt frei nach Thor
waldsen den lorbeerbekränztcll Dichter im Brustbilde mit der 
Inschrift Johann Christoph Friedrich von Schiller. Geboren den 
X. NO\'cmber '\IDeCLI:\.. Gestorben den IX. ;\Iay '\1 DCCC\'. 
Die Rcversseite zeigt einen schwebenden Genius mit der Lyra. 
Pön ninger gibt ausdrücklich an, daß Fernkorn dieses :'Iledai llon 
aus dem Kopfe der Haupttigur und den Reliefs am Postamente 



, 
konstruierte . Vielleicht sind die kleinen Täfelchen bei Beyer 
Studien zu dieser Arbeit. 

Thorwaldsen, der ab 1830 wiederholt in i\Hinchen weilte. 
hat auf ihn sichtlich eingewirkt; war er es doch. dem ZUIll ersten 
:'11ale die neue Aufgabe zufiel. einen Krieger in historischem 
Kostüm, in unserm Falle im Pauzer, darzustellen. Obwohl Thor
walclsen auch lieber in dämmerigen gotischen Kirchen als auf 
monumentalem Platze luhaus war, so bedeutet sein Herzog ~Iax 
von Bayern gegen Zauner doch schon einen wesentlichen Fort
schritt. Die segnend ruhige Geste des "'ieners ist bei dem 
Dänen schon in eine mächtige Geb~lrd c des Gebietens. des Be
fehlens mngewanclcll - ein beträchtlicher Schritt weiter auf dem 
\·Vcgc, den der starke Eisenmensch Fernkorn bis zu Ende gehen 
sollte. seinem Temperamente nach, wohl ~ehen mußte. 

1840 gcht unser Künstler nach Wien. \Vas ihn damals da
hin führte, ist nicht ganz klar, obwohl die Kunst in Wien zu der 
Zeit auf einer viel höheren Stufe sta nd. als man gemeinhin an
nahm. Erst die letzten Jahre haben erwiesen, daß wir schon 
damals Leistungen aufzuweisen hatten, die mit denen des Aus
landes - um ganz bescheiden zu sein - recht gut konkurrieren 
konnten. Als er nach Wicn -kam, konnte er \\'aldmüller, Dan
hauser, die großen Sittenmaler, am \\Terke sehen, das Kunstgewerbe 
feierte berechtigte Triumphe; nur die Architektur marschierte in 
der engbrüstigen Uniform des J Lerrn J lolbauratcs Paul Sprenger, 
der den Palladio-Schcmatismus zum Prinzip erhoben hatte, wohl 
weniger aus künstlerischer l'berzeugung als aus der Erkenntnis 
heraus, daß dies der billigste Stil sei. Und gespart wurde damals 
überall! Für ;\Ionumentalbildhauer gabs also wcnig genug zu tun, 
Gearbeitet wurdf' eigentlich nu r im Porträt und in :. ll eiligen t' , 
welchen Bedarf die beiden GasseI', I-I ans und Josef, reichlich 
decktcn. Der Erstere war mit Fernkorn zugleich bei Schwanthaler, 
lief dipsem aber selbstverständlich aus der Schule. Sonst blif'be 
nur der beg-abte Johann Preleuthner zu erwähnen, der den VOll 

den bei den Opern-Inst:parables entworfenen Brunnen bei den 
Paulant'rn lllod('lIierte und goß, sonst auch allerlei Tüchtiges, aber 
Spicllbürgcrliche.s für den \Vestbahnhof und die Altlerchenfclder 
Kirche schuf. Jedoch sind seine kolos!>alen Gruppen trotz aller 
Güte nur willkürlich ins Große übertragene Tintenfaßdekorationen. 
\'ielleicht traf er noch den alten Johann Nepomuk SchalleI' an, 
der 1842 das Zeilliche segnete; indessen hatte dieser ihm wohl 
auch nicht "iel :\'eues geben können, 

Keinesfalls aber konnte er sich dem mächtigen Einfluß Josd 
Daniel Bühms entziehen, der allem was in Wien Talent halte 
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Abb. I I KrCUl"cgstation. 

Anreger war und der der Vater 
der modernen üste rreichischen 
Bildnerkullst wurele . 

Josef Daniel Böhm haue 
einen Sohn, der bei uns fast in 
Vergessenheit geraten ist -
Edgar Böhm. der in den sech
ziger Jahren des vergangeneIl 
Jahrhunderts t1 iH:h Lo ndo n ging, 
wo cr bis zu sc-i nem Tode \'cr
b licb, EI" wurde der plastische 
Lenbach des g-anzen großen 
viktorian ischen Zeitalters, das 
er in Bronze lind Stein fl'stge
halten hat. :\Iit d CIll Franzosen 
Dalou war er der eigentliche 
Schöpfer und Bcgründt·r der 
modernen englischen Bildhauer

kU llst, deren leitende Gesichtspunkte eingehendes Natu rsludium, 
virtuose Technik und dramatische Bewegung sind. Außer einer 
schlichten Gedenktafel an seinem Geburtshause bringen nur drei 
\ \ 'erkc seine Person dem heutigen " 'jener in Erinnerung: das ;\lodell 
zum sitzenden :tCarlylc( sowie zwei Porträtbüsten in Gips, welche 
alle das :t Österreichische Museum rur (':;:unst und Industrie ( bewahrt. 

Josd Edgar Böhm ist am 4, Juli 1834 zu " 'ien als Sohn 
des berühmten Holzbildhauers 
und i\ledaillcurs, Kunstsammlers 
und Lehrers Jasef Danie l ge
boren, der natürlich auch sein 
~ ( c i s t er war. Unter dcn seltenen 
Ku nstschätzrn des Vaters auf
gewachsen, erwnchte in ihm 
frühzeitig' der Sinn flir die 
scharfe Charakteristik der Gotik. 
Reisen nach Ita lien und Eng
land, die der Vater mit ihm 
unternahm. führten ihn auf 
diesem Gebiete weiter direkt 
zu D onate\lo, deo;sell Reliefstil 
er erfolgreich aufnahm. 

1862 lirß cr sich dauernd 
in London nieder, wo er, durch 
Porträtaufträge rasch bekannt Abb. ~. 11. Station. 



g-eworden, zu den höchsten 
Ehren aufstieg. Am 12. De~ 
zember 1890 ist er im Beisein 
der König in \ ·iktoria Olm Schlage 
gestorben. Sein Lebenswerk ist 
Legion. Aus seinen zahllosen 
\ \ -erken seien hervorgehoben: 
In \Vestminster Abbey das 
Stand bild des 188 I verstorbe~ 
nen Lord Bcaconsfield, dessen 
charakteristischen ;Vlcphistokopf 
er auch für die Guildhall schuf, 
die Statue des 1880 \'erstorbe~ 
Ilen langjährigen Botschafters in 
Konstantinopel, Viscount Strat
fo rd de l{edcJiff (Grabschrift 

J 

\"on TCl1n)'son). ferner die ~ I ar~ Abb. ]. 111. Station. 

Tllormcdaille d('s Juristen und 
. Freund Indicnsc: Sir Henry Jlaine (·i· 188", die Bronzemedaille 
des großen Naturforschers Charles Darwin, den er auch für das 
N'aturhistorische :\fuseulll in Londen gearbeitet hat. Endlich die 
~ I armorbüstc des Jlarquis of Lanclsdowne (i- 1863). die tatue 
des Earl of Shaftesbury (t 1885) und die liegende Figur DC<l u 
Stanleys (t 188 I ). 

Jn Sr. Paul: 188i arbeitete cr für diese Kirche da<; Portr ~i. t ~ 

Abb. 4. VI. Station 

medaillon des 188;, an scinen, 
in der Schlacht bei Abukir in 
Agypten empfangenen \ \" unden 
gestorbenen Generalmajors Sir 
Herbert Stewart. Darüber ein 
Flachrelief, das in meisterhafter 
Verkürzung den Leichenzug" des 
Verstorben('n zeigt. 1886 ent
stand für dieselb(' Kirche die 
liegende Grabstatue des 188.:; 
in Khartum ermordeten Charles 
Georg Gordon in Bronze. Statue 
sowie ein Flachrelief am Sarko
phag, der Verstorbene in einer 
i'\egerschule. zcig-en deutlich 
Donatellos EinfluU. Am Fuße 
des Schlosses zu Windsor steht 
die Jubiläumsstatuc der I';:önigin 
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Abb. 5. V. Station. 

Viktoria (Bronze), die er un 
gezählte ~Iale konterfeite. :\lan 
beachte zum Beispiel die charak
teristische i\larmorstatue in der 
Royal Academy of Art (1889) 
und die im Grand '-estibule zu 
\\"indsor (t88i) . Für \Vindsor 
entstanden weiters: In der 
Georgs-Kapellc die schönen 
Standbilder IZaiscr Friedrich Ill . 
(.\Jarmor, 1889) ' Dea n \\'elle5-
leys (1883) und des I,-önigs 
Leopold I. \'on ßclgien (1870). 
In der Heaufort-Kapclle hat 
ß öhm nach Sir G. G. SCOtlS 
Entwurf die liegende i\ larmor
figur des Iierzogs von Kent, 
\' uters der ''';:önigin Viktoria, 

<lusgeführt. An großen Denkmalen schuf er 1881 mr Chrync 
Row den sitzenden Carlyle. das Bronzereiterdenkmal des Herzogs 
yon \\'ellington an J-1yde Park Corner, an dessen Ecken er auch 
die yjer lebensgroßen Statuen eines Ilochländers, Grenadiers. 
walisischen Fü~eliers und Eniskillen-Dragonprs arbeitete. Auf 
Waterloo Place stehen die Standbilder des Feldmarschalls Sir 
Joh n Fox 130urgogne, des energischen Lord Lawrcncc. der IS5i 
den Aufstand in Pendschah 
untcr(1! ücktc, und sein unbestrit
tenes i\ leisterwerk, das Reiter
stand bild des Lord I\'apier; 
.\Jalln lind Pferd ein Meister
stück der Charakteristik. elll 
Triumph des .\ Iomentancn in 
der Kunst. Endlich w;ircn noch 
zu erw;i.hncn das große Bronze 
standbild des Dissenterpredigers 
Jolm Bunyan (-j" 1688) in Bed
ford. ßü~tcn ~('wtons, Stanleys 
und CarlylC's in der National
portriltgalerie zu London, die 
Büste Sir Ilenn- Coles im Ken· 
t;ing-ton und die !)ronzene Reiter
<;tatuc des Prinzen of \Vales in 
BOTlluay. Auch als :'I\edailleur Abb. 6_ VI. Station. 



hat er sich betätig-t. Eine Denk
münze auf Schubert wird von 
Sammlern sehr geschätzt. 

\\'ahrlich ein ~".oßcs Lebens
werk, wert, der \'crgessenheit 
entrissen zu werden. 

\ras Fernkorn also nach 
\Vien geführt hat, ist nicht klar, 
vieJleicht war cr dem Rufe eines 
bereits in "'ien lebenden Bru
ders gefolgt, der hier als Me
tallarbeiter guten "crdienst ge
funden hatte. Immerhin kam 
er nicht mit leeren '-länden. 
Zwei Zeug-nisse sind uns be
kannt, die'" ihm die :'\Iünchener 

9 

mit auf den \Veg gaben, um Abb. 7. VII. Sl3tion. 

ihn hier einzuführen . Leisching 
reproduziert sie in der Allgemeinen deutschen Biographie: 

.Antan Fernkorn <IltS Erfurt wurde seit einigen Jahren in d('l' 
königlichen Erzgiel3crei dahicr beschäftigt. Spine glücklichen An
lagen zu der Kunst machten es dem Unterzeichneten möglich. in 
allen Fächern, ",dehe bei dieser Am;t:l1t vorkommen, ihn sC'hr 
vorteilhaft zu \'erwenden. Fernkorn ließ diese sich ihm darbietendl' 
Gelegenheit nich t unbenÜtzt. indem er nicht nur in den technischen 

. 8, VIII. Stalicn. 

.\rbeilrn. niimlich im Formen. 
Gießen. Ziselieren, dann im Gra
viren und im FeuC'I'\'ergoldeli 
kolossaler Statuen eine groUl' 
Übung erlangte. sondern er 
erlangte im ;\lodclliercll eint' 
solche Geschicklichkeit, daß er 
in der Bronzeskulptur als tüch
lig-f'r ~lei!-:.ter allenthalben f'mp
fohlf>n \\'crdl"l1 kann. \\'as seinC' 
Eig-ellschnften noch erhüht, ist 
sein iiußerst lieben:swlirdiger 
':iittlicher Charakter. wodurch 
("r sich die vollkommenste Zu
friedenheit des UnterzciehnC"tcn 
und dir Achtung aUer seiner 
:\Iitarbriter in ClIleTll hohen 
Grade erworben hat - dies 



Ahb_ 9. IX. Station . 
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bCli.'ugt, ) l linchcll den 10. JHi.rz 
1840, Joh, Bapt. Stiglll1aier, 
königl. Erzgicßereiinspektor. c 

) lch Endesgefertigter be
zeuge hicmit, daß An ton Fcrn
korn aus Erfurt wahrend seines 
Aufenthaltes in ;\liinchcn im Jahre 
183i die Akademie der bilden
den Künste dahi('r beinahe ein 
Jahr lang- besucht, sowohl 
nach dcr Antike als nach dem 
?\aturrnodelle studirt, neben
bei in meinem Atelier ge
arbeitet und sich durch Fleiß. 
Fortschritte und Wohlverhalten 
ausgez€'ichnt' t habe. i\lünchen 
19· ;\ I ~irz 1840. L. Schwanlhaler, 
Professor. ~ 

"'ie schon cl1lgangs erwähnt, waren die Zeiten nicht 
;;Iänzcnd. Zauners Gießer waren dem Lockruf Cano\'as nach Rom 
g efolgt, und Wien hatte bloß kleine I LandwerksgieUcreicn, die 
den Tagesbedürfnissen entsprachen. Doch auch da waren schlimme 
Zeiten eingekehrt. Die Glanzzeiten des Porzellan-Grassi, des Bay
reuthers J lollcnbach und Johann Georg Danningers waren längst . 
entschwunden, und nur schüchterne Versuche wagten es, gegen 
die völlige Interesselosigkeit des 
Hofes und des Adels anzu
kämpfen. Von diesen i\ lutigen 
seien Rarnmelmayr, Karl Schuh. 
I-I :'H\S und Petrowitsch genannt, 
die flir eine bessere und ge
sclunackvollcre Bronzeindustrie 
propagierten und hungerten. 
Bloß in Prag- regte sich ein 
magcres Kunstbedürfnis, von 
einigen Aristokraten aus Oppo
sition gegen \\'ien unterstützl. 
Die einzige Gießerei größeren 
Stiles untc rhielt Flirst Salm in 
Blansko in ~lähren. Sonstiges 
ließ man in Nürnberg bei Burg
schmiedt und in Lauchhammer 
in Sachsen gil.·ßen. Abb. to. x. St.tion. 



Als F ernkorn in \rien cm
traf, war es zuerst Prelcuthner. 
an dcn e r sich anschlof~, und 
mit dem e r auch ein Atelier 
in de r J\lariahilfer Kanalgasse 
teilte. D em kam der tüchtige 
Gießer wohl gclcg-cn. Zweifellos 
hat er auch dal11 ;:l.!., schon selb
ständig gcarbcitel, jedoch ist 
uns aus dieser ersten Zeit nichts 
weiter bekannt wie »das sprin. 
' .. e nde P fenl 'l in Brom:e, das ., 
:;pätc r zum Karl-D cnkmal an
regte. und die kkinrll Bronze
statuetten von Gluck e, Beet
ho \'cn c, , J La)'<!n c, , :\ Iozart., 
die er 184-3 modell ierte und die 
nach Bodenstein von Prelcuthner 

" 

Abb. 11. Xl. Srafion. 

gegossen und zise liert wurden. \\'0 :sich noch E xemplare dies~r 
Frühwerke befinde n. ist mir unbekannt. Zur g le ichen Zeit sehen 
wi]' ihn auch in Freundschaft mit Kar! Geiger und dem tüchtigen 
Pferdemaler StraBgschwandtncr sowie mit dem groUen EisengieUer 
Glanz, woraus wir wohl schlieUen können, daß er für die Industrie 
gearbeitet hat. Auch als Ilolzschnitzer hat er sich besch~ifligt, 

doch scheint sein Ruf noch nicht wei t gedrungen zu sein, denn 

Abb. u. XII . Station 

als er einer Kommission ,"or-
geschlagen wurde, den Prunk
schrank, den der Kaiser der 
Königin yon England zum 
Geschenk g-emacht hatte, zu 
schnitzen, war er allen i\ lit
~Iiedern ein unbekannter J.. lann. 
A. R. von Pergerrühml bei dieser 
Gclegenheit seine übergroße 
ßC'icheidenhcit und schiebt sein 
Unbekanntsein einer Scheu zu, 
etwas über sich schreiben zu 
lassen. Doch Fernkorn drang' 
mit seinem Entwurf durch und 
hat den Schrank, VOll d em 
kei ne Abbildung aufzutreiben 
i.'it, und der in einem der vielen 
englischen J{ önigschlösser ruht, 



" 
auch zur vollsten Zufriedenheit 
ausgcflihrt. \\'ir erfahren nur 
darüber, daß dieser Schrank 
als Bibliothek gedacht, in eng
lischer Gothik nach dem Ent ~ 
wurf des Baumeisters der \ 'ot iv~ 
kirche, Leistier, von dem Kunst
tischler Danhauser ausgeführt 
wurde, Die ornamentale Aus
schmückung rlihrt von dem 
trefniclH' 1l Schönthaler her, 

VOll 

dem 
während die Figuren 
unserem Fernkorn lind 
Prager Bildhauer 1-.'lax ge
schaffen wurden, 

Abb. IJ. :'\1 11. Stat ion. 

Die Revolution verscheuch, 
te den ,Meister auS " ' ien und 
er fand Stellung als 110delleur 

in der Doblhoffschen Tonwarenfabrik zu \Vagram bei Leobers
dorf; den Aufenthalt dort, er währte nur von Juli bis Dezember 
1848, ließ er sich sogar bescheinigen, UIll nicht in den \ -erdacht 
<.>inC's vaterlandslosen Gesellen zu geraten , Leider können wir 
nicht ein einziges Stllek seiner damaligen Leistungen nachweisen, 
wie ja über scinen Jugendschöpfungen lIberhaupt ein unseliger 
Stern gewaltet hat. \'ielleicht waren es keine großen Kunstwerke, 
die er in dieser Zeit schuf - aber es w~irc immerhin wesentlich, 
sie zu kennen, um Einflüsse und Entwicklung zu ersehen , 

Von T 848 bis 18so ist er mit einer Serie von 14 Reliefs, den 
bisher in der l,unstgeschichte verschollenen , Kr{'uzwcgstationen c 
besch;i.fti~t, die er 18::'0, wo er sich in Blansko zum Studium 
aufhielt, 'gießen ließ, Die Originalmodelle, 55 'S C!11 breit, 65 Clll 

hoch, bel'inden sich noch im Besitze der Firma Breitfcld, Danek 
& l"-omp,, der N'achfolg-erin der Salmschen Gießerei lind werden, 
wie mir die Firma freundlichst mitteilt, noch fleiß ig au f Bestellung 
\'on Klöstern und Kirchen nachgegossen, In diesem \\"crke, das 
erste größere, das er schuf, kreuzt sich Thorwaldsens Relief.')til 
und Formalismus aufs glücklichste mit altdeutschem Emptinden, 
)'Lit Ersterem gemein hat er den )'lang€'1 an Tiefe in den Dar~ 
stellungen, die sich in mäßigem Relief \"on einer fast glatten 
\\fand abheben, Ihm eigen ist die großartige Vereinfachung der 
Form, der Zu:; zum )'lonumentalen, der in diesen kraftvollen 
Leistungen bereits den künftigen lleldendarstcllcr ahnen läßt. 
Auch giotlcskc Züge zeigt-n sich mitunter, 
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1. Jesus wird zum Tode verurteilt. Rechts in der Ecke 
sitzt Pilatus, dcm Jupiter spätrömischer Reliefs ähnlich, zu seinen 
Füßen knicend ein niedlicher Junge. Vor ihm steht, ganz in Frontal
ansicht gegeben, Christus, dessen mildes Antlitz die Züge von Thor~ 
waldsens Statue triigt, die I-lände kreuzweise gefesselt, noch ohne 
Dornenkrone

J 
das Haar nach Dürers ~Janier sorgf.i.1tig gescheiteh. 

Hinter ihm ein gewappncter Knecht, links zwei Juden, durch 
Fez und wallenden Turban als Orientalen g-ezeichnet. Den Hinter
grund bildct eine Arkadenhalle und ein dürftiges Vorhl\.nglein. 

11. J cs us nimmt d as schwere Kreuz auf sei ne Schul
tern. Aus dem Tore einer durch Zinnen gekennzeichneten Burg 
zieht de r traurige Zug mit dem gefesselten Hei land, beglcitf't 
von eincr behelmten \Vache und zwei kurz geschürzten Knechten, 
deren einer ein Körbchen mit den \Verkzeug-en zur Kreuzigung 
trägt. 

111. Jesus fä llt zu m ers ten J\ la lc unter d em sch were n 
Kreuz. t\rben einer Palme, welche die ganze Landschaft an
deutet, ist der Ileiland in sich zusammengebrochen. Der Knecht 
mit dem Korbe hat nichts "on dem Vorgan;,:- gemerkt lind schreitet 
rüstig vorwiirts; ein alter Jude hinter ihm, der samt seinem Kopf
putz einem Bilde des Rubensschen Decius ~Ius-Zyklus entnommen 
ist, triigt die Tafel mit der Inschrift I~RI. 

1\'. Jesus begegnct seiner betrübten :\Iutter. Jlit der 
Rechten faßt der Erlöser das schwere Kreuz, die Linke (man bc
achte den feinen Zug) in die l lüfte gestemmt, um dem Körper 
das Gleichgewicht zu erhalten. 
Gebeugten Antlitzes steht seine 
J \utter, die nur von einf'r Frau 
begleitet ist, vor ihm. Ihrt: 
Linke deutet auf seine blutigen 
Füße, w~i.1l1:encl die rechte I-land 
die krampfendc Brust drückt. 
Zwei Kriegsknechte sehen kalt
blütig- zu. 

\- . Simon von Cyrene 
hilft J csu das Kreuz tragen . 
Ohnmächtig von der furchtbaren 
Last ist Christus der Länge nach 
hingefallen und sllcht sich lang
~am auf die Ilände zu stützen 
(Giotto). Hinter ihm greift Simon 
ein, das Kreuz emporzuheben, 
damit es den Liegenden nicht I\ bb. '-4 XI\'. Station . 



drücke. Ein Gewappneter im ] Iintergrund steht g-h:ichmütig dabei, 
wiihrend ein Kapuzenmann, dessen fliegende Kleider darauf hin
deuten, daß er eben rasch herbeigeeilt (Typus des Pädagogen 
im Kiobe-Zyklus), mit drohender Bewegung die Fortsetzung- des 
Leidensweges befiehlt. 

VI. j eslls trocknet sein Angesicht mit dem Schweiß
tuch der Veronika. Christus ist in leichtem Aufwärtsschreiten 
eben stehen geblieben, als ihm \'eronika unter einem Baume ent-

Abb. ISo Schiller· Medaille. 

g-egclltritt, mit beiden 1 länden das Schweißtuch trocknend zu des 
l leilands Stirne flihrend. 

\ ' 11. j esus stürzt zum zweite n :\Iale unter dem Kreuze. 
Diesmal mit beiden Händen das l,reuz fassend, ist er aufs rechte 
Knie niedergesunken; ein Knecht ruft mit erhobener Hand die 
~achziigler hinzu, ein anderer triigt scholl die Leiter, während 
der Drille einen Unsichtbaren aus dem Gefolge mit einer hin
weisenden Bewegung- auf das J läufchen Elend aufmerksam macht. 

\' 111. jesus begegnet den weinenden Frauen. Erhoben, 
aufrecht , im Schreiten nach rechts gewandt, steht jesus da, mit 
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einer segnenden Gebärde für die vor ihm 
weinend ~iedergesunkelle, die schluchzend mit 
beiden Händen ihr Angesicht verdeckt. Im 
IlillteQ,rrund steht eine Frau, ein nacktes Knäb~ 
lein auf dem Arm, die sich mit dtm Zipfel 
ihres Gcwandes die Augen trocknet. Das Kreuz 
ist Christus einstweilen abg-enommen. 

IX. Drittes Zusammenbrechen mit 
dem Kreu z. An der Richtstätte haben ihn alle 
Kräfte \·erlassen. ühnnülchtig- silzt Jesus am 
Boden, die Rechte kraftlos im SchoU, ,,'ührend 
die Linke anstemmend den I(ürper von dem 
g~il1z lichcn Hingle iten schützt. Ein K Iwcht hebt 
das Kreuz. um es, einem Befehle des rechts 
stehenden Hauptmannes ~ehorchend, hier auf
zurichten. 

X. Jesus wird sei ner Kkid er beraubt 
lind mit Galle geträ nkt. \\'ährend hinten 

Abb. 16. Volker. das Kreuz an Felsen angelehnt ruht. beschäftigt 
sich der korbtragende Knecht, den J [('iland 

seiner letzten Iliillen zu entledigen. Sehr schön i')t die schmiegende 
Armbewegung Christi, der den rechten Arm. di{' Schulter leicht 
gehoben, aus dem .\rmel, zieht, während ein halbnilcklN J i.ing-
lingo ihm die Schale mit Galle an die Brust reicht. 

XI. Oie Kreuzigung. Auf das noch liegende 
Kreuz wird der Körper angenagelt. Das Gesicht 
ist \'or Schmerzen verzerrt, die Beine krampfen 
sich, die rechte Hand wird \'on dem Knecht 
widerwillig- niedergedrückt. ~'I aria schlägt enlsetzt 
die H~ind(' zusammen, eine Begleiterin verhüllt 
in Trauer ihr Ilaupt. 

XII. Christus am Kreuz. Ist wohl die 
schwiichsle aller Tafeln. 

X II I. Die I<reuzab nahme. Sehr schön ist 
die Bewegung- des herabgleitenden willenlosen 
Körpers. der \'on vier Jüngern, ähnlich wie in 
Rubens' Komposition, gehalten wird. Rechts sitzt 
auf einen Stein die trauernde :\Iaria, die II ~lnd{' 
resig-nierl im Schoß, das J laupt in sanfter TrauN 
geneigt. 

Xl\·. Die Grablegung. In dieser liegt der 
halbeIltkleidete Leichnam auf einer Bahre. hinten 
öffnet sich schon die Gruft im Felsen. Rechts ist Abb. 17 Nüdigcr. 
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Petrus bemüht, ihn in ('in Band einzufaschcll, 
ein anderer Jünger trägt die Dornenkro ne in 
Händen, ein dritter hebt die gefalteten Hände 
betend hoch. Die giotteske ~I adonna beherrscht 
die :\ Iine, eine Hand Christi mit der Linken 
fassend, während die Rech te auf ihren toten 
Sohn zeigt. Die Augen sind starr gegen 
H immel gerich tet. 

Zu I-Uupten Jesu steht Johanncs. lionardesk 
die Iläncie über der Brust gekreuzt, de n 
lockigen Kopf leicht zur Scitc geneigt. Die 
iil leren Apostel gleichen Adam I( rafftschcn 
Schöpfungen . 

T rotz \,jeler, von Fall zu Fall hervor
gehobener deutliche r Reminiszenzen eine über
aus innige und starke Neuschöpfung, in der 
fast alle :dotiyc der Bewegung ausgekostet sind. 

• • 
I\bb. 15. Hagen. • 

Von .\ Iünchen her an romantische Ne igung 
:;einer Umgebung- gewöhnt. schuf Fcrnkon gleich nach diesem 
Werke für den Grafen Reichenbach (jetzt bei Baron Schwarz in 
Salzburg, weitere Abgüsse im )Iuseum zu Brlinn, beim König von 
Rum;inien in Sinaia und im Besitz der Gieße rei) 
sechs je zirka t · ..J O In hohe Statuetten aus 
dem ~ibelung-c nliede : ~ Siegfried c:, , R üdigerc-, 
»l lagen r, »"olken, ~ Dietrichc: und »I-l ilde· 
bra nd e, lauter stämmige, bärtige, bcharnischte 
und muskulöse Recken, deren fein ziselierte 
Panzerbekleidung ihn besonders gereizt hat. 
.\ueh die bewegten Stanclmoti\'c dürften ihm 
viel Spaß gemacht haben. denn bei jedem der 
wuchtigen Recken erfindet er eine andere 
Stellung des Spielbeines. 

ßesonde-rs hervorgehoben sei der wirklich 
wuchtig gedachte, grimmig dreinschauende
I lagen, den er als Rheingolckersenker dann 
nochmals in Gesellschaft der Rheintöcht('r lind 
des zu FüUen der Felsen breit und wuchtig 
;..:elagertf'1l \"ater Rhein unter Pöningers ~Iil· 

hilfe in Silber goß (1856). Auf hochgesehwun. 
g-ellem Schild schleudert I-lagen das Gold weit 
in den Strom. Diese Gruppen, die der Juwelier Abb. 19, Siegrried. 



Rothe um Kohlmarkt in seinem Schaufenster be
wahrt, wurde schon in Fernkorns eigener Gießerei 
verfertigt, w~ihrend die sechs Statuetten in ßlansko 
entstanden, wo heute noch die l\Iodelle aufbewahrt 
werden. Gleichfalls zu jener Zeit, und ebenfalls 
in ßlansko, entstand dann die ßrullnenfigur ei nes 
nackten. einen D elphin stemmenden Knaben, die 
dlltzendmale gegossen wunle. 

185 :2 entstanden die Statuetten: • ;\ l l1sik .. , 
. Tanz .. , ,Volksgesang .. , , Poesie .. , »Idylle .. , 
• Tragödie .. , die großen Beifall fanden und die 
der Kunstverein 1855 angekauft und verlost hat. 
Diese kleinen Statuetten verschafften dem l\ leiste r 
einen großen Auftrag: Fürst Auersperg beste llte 
liie lebensgrOßen Statuen: ~ :'Iusik c und , f anze in 
Sandstein für das Vestibül seines Palais, wo sie 
auch heute noch slehen und dem Kellner Fern
korns, der sonst nur an wuchtige Haudegen ge
wöhnt ist, eine freudige Überraschung bereiten. Abb. 20. Hildebrand. 

Selten ist etwas lieblicheres geschafff'n worden 
wif' diese graziös sich drehende i\Itidchenfigur. Heide I-lände, die 
eine hoch über das bekränzte Haupt gehoben, fassen, ei ne 
knospende Brust enthüll('nd, das leicht fließende Gewand, das 

im Wirbelreigen weich mi tschwebt. Dies :\ rotiv 
entnimmt Fernkorn wohl Thorwaldsens ~ Tänzerin c, 
aus dem Jahre 1817, im Thorwaldsen-:' luseum. 
die aber zu stehen scheint, wtihrend hier alles 
fließende. drehende Bewegung ist. Die Gesichts
züge verraten eine deutliche Ähnlichkeit mit einem 
~Ilinchener Mädchenkopf des vierten vorchrist
lichen Jahrhunderts, den der Künstler ganz be
stimmt gesehen hat. 

Viel strenger stellt sich uns die . Musik . 
l..Iar. Halb Apo\lon Kitharüdos, halb Eirene, steht 
die stolze Gestalt vor uns, leise die Saiten einer 
Kithara berührend. Der starre Blick erhöht den 
Eindruck der ernsthaften Auffassung, die unser 
:'1eister sich von der Göttin der Töne gemacht 
hat. Besonders streng im Phidiasschen Kanon 
fl ießen die Falten der Gewandung, das Ober
gewand hochgeschürzt, das Untergewand stei l 
geradlinig zur Erde fallend, Beide \\"erke sind: 

Abb. 21. Dietrich. • Fernkorn 1853" signiert. 
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Am 9. Ko\'cmber 1853. also gerade in seinem 40. Jahre . 
verheiratete sich der Künstler in der Karlskirche mit Eisabeth 
Franziska \\'annuth von Schachtfeld, einer Tochter des bekannten 
Oberleutnants, der sich bei Aspern ausgezeichnet hat. i\lit ihr 
war cr in g lücklichster Ehe bis zu seinem Tode vermählt. Dieser 
Verbindung enlsproß eine Tochter, die mit Oberst Viktor Fiebich 
verheiratet ist . Seine Gattin hat nach seinem Tode ein zweites 
~'Ial geheiratet und lebt jetzt als Frau Dr. Kovy 111 t . Radegund 
bei Graz. 

• • • 
1853 ist überhaupt das große Jahr bei 

Fernkorn. ]n diesem Jahre vollendete er den, 
auf Veranlassung des Architekten " finder 
für das Palais ~I onlenuo\'o bestellten :. heili
gen Georgc, mit dem er sich in die Reihe 
der größten zeitgenössischen Bildhauer stellte, 
und eine neue große Zeit der Reiterdenkmals
plastik inaugurierte. 

Gegossen wurde diese Zinkgußgruppe 
in der von Savost geleiteten Salmschen 
Gießerei. 

"\-ir sind in der glücklichen Lage, den 
Originalentwurf Fernkorns. auf Grund dessen 
er überhaupt den Auftrag bekam, hier re
produzieren zu können. Die Skizze trägt 
den eigenhändigen Vermerk: . Diese Gruppe 

Abb. ~l. Brunnenfigur. den heiligen R. Georg zu Pferde im Kampf 
mit dem Drilchen vorstellend, verpflichtet 

sich der Unterfertigte zu modellieren und im Zinkguß herzustellen, 
kunstgemilU für den Preis von 5000 fl. ö. \V. in den beigegebenen 
?\\aßstüben. 

?\lit welcher Bestellung ihn Herr \'on Engel beauftragte und 
111 allen ein\'erstanden ist. 

Wien, den 1. Jul)' 1851. 
A n t. Fernkorn, 

Bildhauff und Erzgie6er, 
Laimgrube Nr. 24 an der Wien .• 

Herr \'on Engel war der Besitzer der Baugründe, auf denen 
der Architekt "'inder rur den Grafen tlJontenuo\'o den Palast er
baute. Das I-laus Laimgrube Kr. ;q steht noch und harrt seiner 
Gedenktafel. 
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Am Felsen, nahe der QueUe, wo der Drache seinen Durst 
gestillt, hat der Speer des Helden das Tier erreicht und ge
spießt. In rasendem Schmerz sich wälzend, versucht es mit einer 
Klaue den Speer aus der \\"unde zu ziehen, mit der anderen 
erwehrt es sich \'ergebens des Pferdes. Den feindlichen Blick 
des Untieres ruhig erwidernd, sitzt der gottgesandte Held auf 
seinem bäumenden Roß, um mit sicherer Faust den letzten töd
lichen Streich mit der Rechten zu vollführen, während die Linke 
die Zügel umkrampft, um das Pferd zu zügeln. Beine lind Arme 
Si lld VOI11 Schuppenpanzer, die Brust vom Harnisch , das Haupt 
von einem besonders fein ziselierten Helm bedeckt, Ein wallender 
Mantel hängt an einer Kette um seine Brust gegürtet. Panzer, 
Helm, Schwert, Sattelzeug zeugen von eindringlichstem Studium 
des christlichen :\Iittelalters j im ganzen ist der Aufbau ziemlich 
abhängig von Donners heil. Martin im Dom zu P reßburg, worauf 
schon zu wiederholten :\Ialen hingewiesen wurde. Das herrlich 
modellierte, kraftstrotzend schnaubende Pferd zeigt große Ähnlich· 
keit mit dem des ersten :' lodel1s vom Karl-Denkmal, zu dem es 
ja auch tatsächlich Anreger war. Bezeichnet ist unser \Verk 
,.A nton Fernkorn inv. fecit 1853e . Kleine Kopien wurden für 
500 n. vom Kunstverein verlost, während eine getreue \\fieder
holung auf dem Platze vor der Akademie in Agram steht, wo 
seine ganze \Virkung zerflattert, die sich hier an einer ge
schlossenen \Vanel in so reichem 'Jlaße eingestellt hat. 

• • • 
Diese Schöpfung hatte bei Publikum und Kritik, Hof und 

Adel einen solchen Eindruck gemacht, daß man ihm in {Ien alten 
Artilleriegußhause einige größere Räume zur Verfügung stellte , 
aus denen dann spä.ter die berühmte Gießerei entstehen sollte. 

1855 übersiedelte die alte J(anonengieUcrei, und Fern korn 
begründete in eigener Regie die Gießerei, die d en Titel ;t kaiser
li che führte und au:; der Priva lschatulle des Kaisers reiche Unter
stüt zung empfing . Hier entstanden dann in rascher Folge seine 
1I leisterschöpfungen. 

An Mithelfern und Schülern hatte er eine große Schar ver
sammelt, die sein aufgehender Stern anzog. Aus ihrer Reihe 
seien gena nnt : Schmidt, der :'lodelleur aus i\1einingen, die Bildner 
Pönninger, Schitzinger, Zengier, f-riedl, Josef Bayer, R. Winder, 
1\iklas Vay, endlich der Techniker \Vcißmann. 

Zu g leicher Zeit mit den Arbeiten am Karl-:Monument ent
standen die nachfolgenden \ Verke: Zuerst das entzückende Grab
monument der im sechsten Jahre gestorbenen Tochter Eugenie 

,. 



Abb. 23. _Heil. Georg., Palai. MonlenuO\'o, W ien. 
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des Astronomen Littrow am Salzburger Petersfriedhofe. Dies 
Denkmal, eine liegende Stele, zu Häupten ein Becken mit der 
Weltkugel , darauf lebensgroß die Statue der Verstorbenen. ist 
ei ne seiner lieblichstcn Schöpfungen. Die Kleine ist als cin aus 
dem Grabe entst iegener Genius. mit lockenumrahmten, porträ· 
tistisch als sehr ähnlich gelobtem Köpfchen. aufgefaßt. 

Gleichzeitig arbeitete Fernkorn die zwei Porträtbüsten, die 
unseren Kaiser mit sehr energischen Zügen darstellen. Die eine 
Büste bewahrt die Hamburgcr Kunsthalle. die anderc die Acca· 
dcmia zu Venedig. 

* * , 
1855 war im Kunstverein die Verkleinerung einer Sandstein· 

gruppe der . Madonna mit Kinde ausgestellt, die er im Auftrag 
des Grafen Stephan KaroI)' für dessen Lieblingsschöpfung, die 
Kirche F61h bei link in Ungarn, schuf, wo sie auch heute noch 
im Giebel steht. (Höhe 2'85 m.) 

Ein .Christus am Kreuz e, den er rur Blansko lieferte, ist zu 
Tndustriezwecken benützt, heute nicht mehr mit Bcstimmtheit nach· 
zuweisen . 

Endlich die , Viktoria für das Kopal·Denkmal vor dem 
Kaiscrtore in Znaim, dessen Entwurf der Baurat Sprenger, der 
Spar-Palladio " ' iens, in Form eines Obelisken geliefert hat . So 
ist sein Name auch mit diesem Haudegen, dem bekannten Er· 
stürmer des i\'[onte Bcrico, verwachsen. 

Ein Reiterstandbild des Herzogs Kar! \\Tilhelm Ferdinand 
von Braunschweig auf dem dortigen Schloßplatz, das Bodellstein 
erwähnt, ist abcr nur in groben Umrissen von Fernkorn entworfcn, 
d<lnll beinahe selbständig von Pönninger ausgeführt und 1874 
erst vollendet und aufg-estellt. 'Vie sehr der Meistcr aber trotz 
seines Leidens an dem Entstehen dieses A!onumentcs Anteil nahm 
beweist ein erhaltener Brief an Pönninger. 

Es wird gut sein, sich angesichts des Karl·Denkmales den 
weiten \Veg vor Augen zu halten, den die Kunst zurückgelegt, 
um zur Wiedcrgabe eines freistehenden, galoppiercnden Pferdes 
zu gelangen. Castagno und Ucello wagen in ihren gemalten 
Reiterbildnissen des Florentiner Domes nur langsam schreitende 
Pferde. Hilnose, mißglückte Galoppversuche des i\leisters im 
Santo zu Padua galten damals schon als " ' agnis, das eigentlich 
erst durch Raffaels springende und bäumende Pferde in den 
Stanzcn und durch \' elasquez überboten wurde. In der Plastik 
haben die Römer wohl Reiterdenkmäler gekannt, die Tiere aber 
mindestens auf drei Beinen ruhen lassC'n, siehe den l\larc·Aurel 
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am Kapitol, die bei den Balbus in Keapel u. a. m. In Deutsch· 
land kleben <.lie vier Füße ängstlich am Boden, wie z. B. beim 
~Reiterc in Bamberg. Donatellos Gattamelata, Verrochios Coneoni, 
Lionardos unausgeführter Sforza sind wohlvcrdien t angestaunte · 
Großtaten des menschlichen Geistes. Lionardos Entwürfe lassen 
uns wohl ahnen, dalJ er, über alles je Dagewesclle hinweg, Fern· 
korns Zielen zustrebte. Auch der Barock konnte trotz aller sonst 
fre ien Behandlung der statischen Gesetze noch nicht zu einer 
Loslösung der Vorderbeine gelangen, bis Lorc llzo ß ernini im 
Konstantin das Wagnis in :\lannor unternahm, das D enkmal abcr 
an die \·\·al1d stellte um es stützen zu kö nnen, was bei Stein
material nur natürlich erscheint. Immerhin, er hats gewagt. Als 
Relief kommt das l\ lotiv selbstverständlich bei den Griechen -
Parthenonrrieß - schon vor. Im ferneren Barock findet man auch 
bei uns schon den i\fut, bäumende prerde darzustellen, siehe 
unseren Donner (heil. :\Iartin in Preßburg) und die Klcinplastiker 
und Elfenbeinschnitzer, muß aber bei größerem Format die Sta
tuen l1:1he der Wand stellen, um stützen zu kö nnen. In der Groß
plastik wird das \ragnis weder von Schlüter, noch VOll Zauner, 
Rauch und Thonvaldsen unternommen. 

Schadows Friedrich der Große war wohl, wie der Entwurf 
beweist, auf dem Papier mit aufbäumendem Pferde gedacht, hätte 
aber durch schilder hebende Krieger seine Stütze gefunden, ein 
bequemes Auskunftsmittel, zu dem auch Lionardo iIl einer 
Skizze gTiff. 

Aufbäumende Pferde a ll ein, die dann aber durch einen 
Rosseb~indiger gehalten - also statisch gestützt - wurden, gab 
es natürlich immer, siehe die beiden Kolosse des ;\ Iontc Cavallo . 
Indessen ist dies ein ganz anderes ;\Iotiv. \Vir haben es also hier 
mit einer ungeheuren Neuerung, mit einem 11 0ch nie dagewesenen 
Motiv und einer bisher ebenso unerhörten GieBerlcistul1g zu tU Il. 
Unermüdlich hatte der i\ leister an den i\Iodellc ll geformt, zahl 
lose Pferdestudien entworfen, um end lich zu einem ihm und dem 
hohell Besteller genehmen Resultate zu gelangen . Drei große 
~Jodell e si nd uns erhalten. Bei Erzherzog Friedrich befindet sich 
das bei Hollenbach gegossene ~Iodell, das den I-leiden noch 
ohne Fahne zeigt. Graf Czernin bewahrt jenes ~Jodell, dessen 
Sockel von dem jetzigen Zustande grundverschieden ist. An den 
Ecken desselben sehen wir in kleinen Statuettengruppen die 
,Tier Tugenden des Kriegers dargestellt; die Yaterlandsliebe durch 
einen scheidenden Landwehrmann, die Treue durch Andreas 
Hafer , die Tapferkeit durch einen sterbenden Fahnenträger, die 
Barmherzigkeit durch Labung des \'Cr\vundetcn Feindes symboli-
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siert. Eine kleine Nachbildung des Monumentes in der llöhc von 
SO ein wurde 1874 durch die Erzgießerei ycranstaltcl. Die end
gültige Fassung trägt endlich jenes Modell, das er für den Kaiser 
auf einen Meerschaumsockel adjustieren ließ und das ~ 1857 " be
zeichnet und in der Erzgießerei hergestellt ist. Eine kleine Sta
tuette, YOIl der allerdings fast nichts beibehalten ist, war schon 
1847 entstanden. 1853 war der offizielle Auftrag an ihn ergangen, 
1859 begann die Aufstellung, am 22. Mai 1860 wurde es ent
hüllt. 350 Zentner Gußmaterial wurden vom Arsenal beigesteuert, 
auf fl. 294,378 ' - beliefen sich die gesammten Kosten. Daß man 
nicht in einem Stücke gießen konnte ist klar. Am 22. Juli 18SS 
wird der Hauptguß in. Gegenwart vieler hoher Persönlichkei ten 
vorgenommen, am [3. August 18Si waren schon einzelne Glieder 
aus der Form genossen, Der Pferdekopf allein verschlang 60 Zentner 
Bronze. D er Sockel in Untersberger i\larmor und Bronze tr~igt 
folg-ende Inschriften: Vorne: . Kaiser Franz J05efl. dem Erzherzog 
Kar! \'on Ö~~erreich 18 59 c ; rechts: • Dem heldenmütigen Führer 
der Heere Osterreichs c; links: . Dem beharrlichen Kämpfer für 
Deutschlands Ehre; hinten die Wappen, Am Sockel zwischen 
Wappenschiiden ziehen sich ~Ietallbänder mit den Schlachtnamen 
und Daten. 

Auf bäumendem Pferde sitzt der Prinz, die Fahne des Re
gimentes Zach in der Rechten . Sein scharfgeschnittenes Antlitz 
nach rückwärts gewandt, scheint er seine nachfolgenden Truppen 
durch die Wendung des Kopfes und Zuruf zum energ-ischell Vor
stoU im eben en tscheidenden )'Iomente zu ermuntern. Die flie
gende Fahne deutet nach yorne, dem dräuenden Feinde ent
gegen. Hochaufbäuml das gewaltige Roß. das eben die Sporen 
gefühl t. Wie in der \Virklichkeit, so im ~lonllmente. ruht auf 
den kraftstrotzenden, adern geschwellten Hinterbeinen die ganze 
Last. Die Vorderbeine beginnen sich eben zu sf'nken, und im 
nächsten ~Iomente geht es ~ in hartem unliberwindlichem Anj)rall 
dem Feinde en tgegen. Das Ganze atmet einen Schwung der 
Linie, eine Energie der l\Iache, eine Furor des Sturmes, die uns 
den ,!.!'roßen :'Ioment aufs Glaubhafteste verkörpert. 13esonders 
glücklich ist das i\loti\' der Fahne, wodurch die JJJusion des 
Sturmes noch erhöht wird. Guß, wie die ~Iodellierung des mit 
seinem Pferde förmlich yerwachsenen Reiters sind bis dahin lind 
auch heute noch unerhörte Glanzleistungen. Jede Pedanterie. 
jeder Schematismus, jeder Klassizismus sind durch dieses J lußaren
stück zum Teufel geflogen, und jede kleinliche Nörgelei. die 
auch diesem herrlichen \\ -erke nicht erspart blieb, ist dem brau
senden Ansturm des Genies erlegen. \\'0 sind sie alle. jene 
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zöpfis~hen :\ Iäkler? Geblieben ist nur die edle Gestalt, in der 
sich Osterreich wieder gefunden. Tag und Nacht verfolgt uns 
die mächtig gebietende Gebärde des Helden, bei Tag umwoben 
\"om goldenen Licht des Sieges, bei I\acht gespenstisch groß 
wie ein Reiter der Apokalypse. Ganz Wien \'ersetzte dies Denk
mal in I lcldenrausch und stolze, seibstbewuUte Siegesfreude. die 
in den Dichtungen f'rechtlers, Julius von der Traun. Kompcrts 
und F ricdrich Kaisers beredten Ausdruck fand. Kein schön 
patini~rtcs Denkmal ist daraus geworden. sondern ein Symbol 
flir Österreichs Kraft. Ein Karl·~lodell mit den Figuren am 
Sockel, die von Hardorf modelliert wurden, steht jetzt auf der 
Weilblll-g bei Baden. 

Inte ressant ist die Geschichte, wie Fernkorn überhaupt zu 
dem Auftrag- zum Knrl-:donllmente kam. Er hatte, wohl wissend, 
daß bei Hofe das :'IlolllltllCnt geplant war, für l lollenbach jenes 
:'I lodell ohne die Fahne, als Aufsatz einer Uhr gemacht. Eines 
Tages kam der damalige Adjutant des Kaisers, Keller von KeIlen
stein, ins Atelier Hollenbach und sah dort die Statuette, gab 
sofort den .. \ uftrag- die Gruppe beiseite zu stellen, lieH sie 3m 
anderen Tag fü r den Kaiser holen, der seinerseits sofort Fernkorn vor 
sich berief. Künnen Sie so was im Großen machen? Ferkorn berief 
sich auf den ,Georg- . ; der Kaiser kam, sah und Fernkorn haue 
gcgicgt. -- Von den yerschiedenen :'Iledaillell. die auf das I,arl
Denkmal geprägt wurdf'n. sei besonders die \'011 Langer erwähnt , 
weil die~e zu einem Streit der beiden I{unst!cr geführt hat. 

Während der .\rbeiten am K arl-:'I lollument erhielt cr vom 
Kaiser, der sich \'on den Fortschritten 3m Gusse fast wöchent
lich berichten ließ, den Auftrag zu :'I lodelIen von sechs über
jC'bensgroßen Kaiserstandbildern für den Dom zu Speyer. Die 
I,-osten für diese, es :-;inu die Kaiser I Leinrich 1\'., Heinrich V" 
Philipp von Schwaben , Adolf von i\'assau. Rudolf von I labsburg 
und Albrecht I. sowie die der Erbauung der \'orhalle, wo sie 
jetzt aufgestellt sind, trug der Kaiser persön li ch, Die :\ lodellC', 
die von seincn Gchilfen Schitzinger, Zengier und Joscf ßeycr 
ins Große übertragen wurden, ~ind leider spurlos verschwunden. 
Die Aufstellung- der Standbilder erfolgte 1858. Zwei weitere 
hat uer Bildhauer Dittrich gefertigt. 

Gleichzeilig arbeitete unser Künstler an dem :'Iloddl zum 
.\ spern-Denkmal, ein .Auftrag. der ihm yom Erzherzog Albrecht, 
dem Sohne des Siegers \'on Aspern, zugedacht worden, um die 
bei Aspern gefallenen Krieger zu ehren. Das Original, Modell 
des Löwen (zirka 7:'i cm lang) befindet sich jetzt im I leercs
museum zu \\'jen. 

Ill/JT AR 'W1 , 
111 F 
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Schmerzdurchwühlt kauert das vom Speer an der Brust 
durchbohrte Raubtier. Die Spitze des Speeres drückt oberhalb 
des linken Vorderschenkels nach außen. :'Ilit den \·orderpranken 
hält es erbeutete französische Feldzeichen, Harnische und Fahnen. 
umklamlllert. Das llaupt ist ersterbend mit geradezu mensch
lichem, ergreifendem Gesichtsausdruck in die gestreckten Pranken 
gesenkt. Die Hinterbeine durchzuckt noch ein letzter Krampf. 
Die ~lodcllierul1g des Tieres. die zottige 13rust und 1\ lähne, zei
g-en den glänzenden Tierbildner im besten Lichte; im Gegen
satz zu Thorwaldsen, der, als er seine große Luzerner Katze 

m ! nb 
(, rriii~~'" 

Abb. 25. Löwe von Aspern. 

schuf, niemals einen Löwen von Angesicht zu Angesicht gesehen 
hatte, hat F ernkorn, wie dies so seine Art war, in Schönbrunn 
unzählige Studien nach der Natur gemacht. Die Ausflihrung in 
Stein war den Gehilfen Zengier und Joscf ßeyer übertragen, 
1858 ist das Jahr der völligen Vollendung. 

1857 ließ Baron Sina die Kolossalbüste in Bronze und die 
Portr~itstatue in 1\larmor seines Vaters Simon Sina bei Fernkorn 
ausführen, der die Erstere schon 185 i giefSen konnte. im gleichen 
Jahr mit jener groß gedachten Schmerling-Büste. die im There
sianulll steht und einer Hebbel-Büste, die noch Frau Hebbel be
wahrt. An der Ausführung des Schmerling war Rudolf \\'inder 
beteiligt. der auch an einer Büste des Finanzministcrs von ßruck 
am ~Iatzleinsdorfer Friedhof mitgearbeitet hat. ~Ichr \\'inder 
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wie Fernkorn dagegen ist die Büste des Architek ten Stache 
in Graz. 

An der slawisch·charakteristischen Radetzky. ßüste in Laibach. 
die 1858 gegossen wurde. ist wieder Pönninger sehr stark be· 
teiligt, desgleichen an den Zwölf Monaten im Ratssaal des alten 
i\lagistrates. 

Gleich nach Vollendung des Karl schrill F ernkorn. durch 
die 1866 erfolgte Nobilitierung au(gemuntert, an eine neue grofie 
Aufgabe, dasEltgen.~l onument. 

Da knapp nach Fertigstei· 
lung des Eugen-)!odelles sein 
geistiger Zusammenbruch er· 
folgte, halte ich dafür, den 
ganzen Komplex j~ne r Arbeiten 
hier zu besprechen, die von 
ihm und unter seiner Leitung 
von 1860- 1865 ausgeführt 
wurden. 

1859 schuf er eine große 
Brunnengruppe für den Fürsten 
Auersperg. die an eine Legende 
der Vorfahren des Fürsten an· 
knüpft. Ein mächtiger Auer· 
ochse wird von einem Jäger 
durch Schwertschlag getötet. 
An der i\ lodellicrung des Tieres 
ist K. ''''inder, an der des 
Jägers Pönninger rege beteiligt. 
Diese Gruppe steht heute auf 
ell1 ell1 der Auerspergschen Abb. 26. Donauweibchen. 
Schlösser. 

Zum Jell aCic·Denkmal (Graf Josef JellaCic de ßuzim, Banus 
von Kroatien, FlM. und Thercsicnritter, gest. 20. i\l ai 1859) 
hat er nicht viel mehr als eine Skizze gel iefert, a n der selbst 
schon \Vinder und Pönninger mitgeholfen hab n, während bei 
der Ausführung im Großen Friedl das Pferd, Bardorf der Reiter 
zufiel. Oie endliche Vollendung des .\Jonumentes erfolgte erst 
1866. 

Fernkorn alle in gehört dagegen die mächtige, überlebens· 
große Beethoven-Büste, die er schon 1862 goß. Zumbuschs 
schönen Beethoven in a llen Ehren, aber an Größe und \Vucht 
der Auffassung kommt diesem imposanten Kopf ke in Bildnis des 
Heros der Töne gleich. 



Ein ~Iodcll zu e inem Prießnitz-Denkmal entstand auch damals. 
ohne aber ausgeführt worden zu sein. Zu jener ~ J adonna auf 
hoher Säule in Agram, die PÖllIlinger dann samt den vier Engeln 
1869 selbständig vollendete, hat Fernkorn nicht mehr als eine kleine 
Bleistiftzeichnung geliefert, die Frau Pönninger noch bewahrt. 
Das 1864 vollendete Baron \\lelten-Denkmal ist geistig, wie in 
der AusfUhrung ebenfalls Pönningers Eigentum, wie aus den noch 
erhaltenen Korrespondenzen hervorgeht, während die große de-

korative Brunnell schale im Volks
garten (1866) bloße \Verkstatt
arbeit ist. 

D er Kaiser Rudolf-Brunnen 
in Innsbruck dagegen, der 1876 
enthüllt wurde, wird unserem 
i\Jeisler ganz zu Unrecht zuge
schrieben, obwohl eines der ~Io
delle zu den Spc)'erer Statuen 
verändert benützt wurdc. Wie 
das \·erzeichnis der Gießerei aus
fJhrlich ang-ibt, ist der Brunnen 
,·on C. GrieOemann modelliert 
und entworfen. 

Dieses ~ Verzeichnis der 

Abb.'l7. Schmerling.Büste imTheresianum. 

gröBeren monumentalen Erzgüsse 
der k. k. KUTlsterzg-ießerei in Wien, 
gegründet 18.i S" ist ein hand
schriftliches Verzeichnis all er in 
der Gieüerei vollendeten \.verke. 
das von Fcrnkorn ang-cfangen 
bis zu Pönningers Tod von 
letzterem geführt wurde; als ein 

für die 
wichtig-es 
lieh ab. 

Geschichte 
Dokument 

des österreich ischen Erzgusses ungemein 
drucken wir dasselbe im Anhang vollinhalt-

F<lst alleiniges, geistiges Eigentulll Fernkorns ist der Bank
brunnen, dessen Architektur Heinrich von Fcrstcl entwarf. Unter
halb eincr Schale tauchen aus dem Brunnenbecken drei reizende 
Xixen, sich im Tanz um eine Säule umschlungen haltend. An 
der ~cha le selbst sind \\"asservögel als Speier angebracht. 
Oberhalb der Schale stehen auf der Säule drei Figuren, durch 
.\ttribute gekennzeichnet: Der ~ Kaufmann e, der ,Schiffbauer c 
und der ~ Fischer .. . Die Spitze der Säule ist gekrönt von einer 
weiblichen, fast unbekleideten Figur, dem ~ Donauweibchen e , das 
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einen Fisch in der Hand tr~i.gt. \~'iewohl dies, von einer der 
schönsten Wiener Lokalsagen durchwobene \Verk nicht jene Po
pularität erreicht hat, wie Gassers Donauweibchcll, so kann man 
dieser Arbeit, wo Architekt und Bildner so harmonisch zusammen· 
wirkten, höchstes Lob nicht versagen. Nicht viele \\' iener Bru nnen 
stehen so lauschig wie dieser in Ferstels romanischem Bau. Auf
stellungsjahr 186 1. Mithe1fer am Guß waren Pönninger und 
Winder. Das kleine ßronzcmodeJi befindet sich im ~lltseulll der 
der Stadt Wien. 

"Eine e igentümliche Sache ist 
es mit dem Resscl·Denkmal vor 
der \Viener Technik. Auf einem 
Sockel von J< arstgcstcin steht der 
Erfinder der Schiffsschraube (1793 
bis 1857). auf das .'. iodell eines 
Schi ffshintcrteiles mit Schraube ge· 
.stützt, in der Rechten einen Zirkel 
haltend. 

\Venn zwar die )' Iitarbeit 
Pönning-ers verbürgt ist. so kann 
doch nicht geleugnet werden, daß 
I.:;"ernkorn lebhaft daran beteiligt 
war. Das Gesicht ist scharf gc
.schnitten, ins Heldenhafte gestei
gert, ein drapierter )'Iantel will 
malerisch wirken. Und doch ist 
das Ganze tot, wie mit Unlust 
~emacht. 

Es ist kei ne andere Erkli.i.rung 
möglich a ls die. daß der ;\leister. Abb. 28. Beelhoven.BÜlte in Dübling. 

furchtbar überbürdet mit unzähligen 
Arbeiten. vielleicht schon an den ersten Anzeichen der schreck
lichen Krankheit leidend, sich von seinem Genie im Stich ge
lassen sah. Unlust war es sicher nicht. denn wir besitzen ein 
eigenhändiges :'I lajestätsgesuch. das den Zweck hat. das Interesse 
des Kaisers für diese gute Sache weiter anzuregen. 

Nachdem der Künstl er 18j9 e inen Schlaganfall erl itten, 
wiederholte sich dieser Anfa ll nach der Vollendung- des Eugen
~lodelle5 1862 in heftigerer Form, um dann in immer aufstei
genderer Linie dem unheilbarcn \Vahnsinn zuzusteuern . 

Da er aber in den folgenden zwei Jahren ,"on Zeit zu Zeit 
doch aktionsf..1hig war, 50 gelang es der aufopfernden Gattin 
und den anhänglichen Schülern und ~Iithclfern. den Zustand der 

V [IN 
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\rell zu verschleiern, auch um das g länzende Renommee der 
Gießerei nicht zu gefahrden. 

Das kleine tI'lodell zum Eugen hat er ganz selbständig ge
schaffen, sich nur in kleinen Details von \Vinder helfen lassen. 
Auch am großen l\Iodell ha t er noch helfend mitgewirkl. konnte 
aber dessen gänzliche Vollendung, die ebenso wie der Guß den 
bewährten Händen Pönningers und Herolds überlassen blieb, 
nicht mehr in Wien abwarten. Immerhin ist er der ge istige 
Eigentümcr des Eugcn, des schönsten Barockdenkmales "Viens. 

Zur Enthüllung 1865 
kam er von St. Rade
I:!"und noch nach Wien, 
kehrte aber nach zwei 
Tagen wieder zurück, 
um nicht mehr zu ge
nesen. Später brachte 
man ihn zu Professor 
Leidesdorf in Döb
ling bei Wien, endlich 
in die Landes-irren
anstalt, wo er um 
16. NO\'cmber 1878 
verschied. 

Erschütternd sind 
a11 jene aus der Krank· 

heitszeit datierten 
Briefe. in die ich Ein
sicht nehmen konnte. 
Trotz der völligcn 

Geistesullln acht ung 
Abb. 29. Hessel-Denkmal vor der Wiener Technik. verlangte er immer 

noch nach dcr Arbeit, 
plante groBe " 'Nke, unermüdlich bis zum Tode. Die Publi· 
kation dieser Briefe verbietet sich von selbst. 

Der Prin z Eugen. Zum Unterschiede vom Karl und Georg 
zeigt das Denkmal den Helden in keiner krieg-erischen Aktion, 
ist also bloß ein Repräsentationsstück. gleich Yelasquez' ähnlichen 
Schöpfungen, den 1 [erzog \'011 Oli\'ares, Baltasar-, Carlos- und 
Philipp-Bildnissen zu Pferd. \ 'ielleichl liegt gerade darin die Ur
sache seiner großen künstlerischen " 'irkung; denn es bleibt immer 
eine gewagte ache, eine ,Aktione plastisch darzustellen, und es 
bedurfte schon Fernkorns ganzer Begabung, der Popularität des 
Vorganges, um uns den , Karle g laubhaft zu machen, während 
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der t Georgc sich nur an einer geschlossenen \~rand behaupten 
konnte, wie wir sahen. 

In keiner Stadt der \\"clt, nicht einmal in Madrid, hat sich 
die altspanische Etikette so rein erhalten wie in \Vien. Die Hof
stallungen und die H ofreitschule haben es verstanden, uns jenes 
prächtige Bild zu bewahren, das man bei offiziellen Empfängen 
und F estlichkeiten mit trunkenem Auge noch alliährlich bewundern 
kann. In der I lofreitschule hat Fernkorn denn auch seine Studien 
gemacht. ~lan darf auch nicht vergessen: Prinz Eugcn ist uns 
nicht nur der letzte Ritter, nicht nur ein Schlachtenheld, der die 
Türken schlug, sondern der Freund und Auftraggeber Fischer 
von Erlachs und Hildebrandts, der Kunstmäzen und versttindige 
Sammler. All jene großen Traditionen aus \-Viens künstlerisch be
deutendster Epoche hat Fern korn hier zusammengefaßt in dieser 
pracht\'oll g lühenden Schöpfung, die das ganze künstlerische 
\Vien, seine Prunkfreudigkeit, seinen aulbäumenclen Nationalstolz, 
seine ruhmreiche Geschichte widerspiegelt. Nicht das Statuarische, 
sondern das Malerische hat er aus der Epoche gesogen. :'\icht 
körperhaft sah er se inen Helden, sondern im Bilde. einem Bilde. 
dem die barocke Kaiserstadt den Rahmen geben sollte und auch 
späterhin gab. 

Auf hohem Untersatz aus Untersberger :\Jarmor erhebt sich 
das Denkmal. Der Sockel trägt die Inschriften: Vorne: , Prinz 
Eugen, der edle Ritter, von Kaiser Franz Josef I. errichtet 1865. '1 
Links : , Dem ruhmreichen Sieger über Österreichs Feindec _ Rechts: 
, Dem weisen Ratgeber dreier Kaiser « _ Hinten ist Eugens \Vappen 
angebracht. Oben am Postamente befinden sich zwischen kleinen 
Viktorien auf Schildern die Schlachten namen. \Vie beim Kar! 
ruht auch hier die ganze Last auf dcn I linterbeincn des hoch
aufbäumenden Streit rosses. Nur reicht der buschige Schweif bis 
an den Boden und bietet so eine willkommenc Stütze, die dem 
Künstler ul1.!ählige Angriffe und abf..1.11ige Kritiken einge tragen 
hat. " -ie es gewöhnlich so geht; man sperrte sich vor diesem 
einen sogen<fnnten l;'ehler und übersah die großartigen \ 'orzüge 
der anderen Teile. Ob es ein F ehler war? Ob den g ießenden 
Gehilfen tier ;\Ici:';ler gefehlt hat? Ich bezweifle es! Fernkorn hat 
sich aus statischen Gründen wohl selbst entschlossen, den Schweif 
bis zum Boden zu führen, um dem Beschauer das Gefühl der 
\\'aghalsigkcit zu nehmen. Besonders sorgfältig ist wiederum das 
Pferd behandelt, dessen Adern deutlich sichtbar angeschwollen 
sind, die ~l ähne ist nach damaliger Prunksitte geflochten. Sattel, 
Geschirr, Steigbügel sind bis ins kleinste Detail aufs prächtigste 
ausgearbeitet. Der I-leId selbst ist im Harnisch, mit Dreispitz auf 



Abb. 30. Erzherzog Karl. 



Abb. 31. Prin.t Eugen, der edle Itiucr. 
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der Allongeperrücke, l1l der rechten Hand den Feldherrnstab 
haltend, dargestellt, 

Die Kosten des Denkmals, zu dessen Guß das Arsenal 
.H8 Zentner Kanonenmaterial beisteuerte, beliefen sich auf 
fl. 310,953, 

• • • 
\Vie schr sich Fernkorn stets mit dem Pfcrde beschäftigte, 

davon g ibt ein Skizzenbuch Zeugnis, das Frau Pönningcr noch 
bewahrt und das aus seiner Jugend stammt. Wir sehell da sprin
gende Pferde, ein schweres bayrisches Pferd im Schritt, mit der 
Bezeichnung: , pernkorn 1835 '" e inen Reiter, der ein Pferd zügelt, 
ein Pferd in , ausgedehntem Feldschritt mit erhobenem linken 
Vorderfuß, in welchem die ,-jer tempos bezeichnet sind mit B C, 
A D .. , Ein anderes in , ausgedehntem Trab. mit erhobencm linken 
Vorderfuß und rechtem Hinterfuß nebst Anzeigung der Lage und 
Bewegung der oberen Gliederknochen. Die Füße B C sind in 
gleichzeitigen \ 'orsätzen und die Füße A D in gleichzeitigen Nach
sätzen, welches in zwei Hufschlägen die zwei Tempos ausmacht .. . 
Ferner ein Blatt mit geäderten Hinterbeinen und Schenkeln. 
in s<.:hwebendem Trab im ,~toment. da alle vier Füße über dem 
Boden .. , endlich zwei niedliche Kinderköpfe, Gipsstudien und 
einen Christus. 

• • • 
1866 mul3teF ernkorn von der Leitung der Erzgießerei ent

hoben -werden, die in die J lände des bewährten ;\lithc1fers Pön
ninger und des ehemaligen Fcrnkornschen Buchhalters Röhlich 
überging. Als Fernkorn austrat, verblieb ein großer Bestand Yon 
teils unfertigen Denkmälern, teils zahl reichen Klcillskulpturen, 
die zu Vcrkaurszwecken angefertigt worden waren. Die offiziellen 
lnventuren weisen aus: In der 1Ielallkammer, in der Sandrormcrei, 
Schlosserei. Gelbbrennerei, im Ziseleursaal an 1Iaterialien an 
:\Jontcurwerkzeugen, Kohlen und Ilolzdepots, in Arbeit begriffcm'n 
Gegenstände, Kanzleieinrichtungen die Summe von n. 55162 '62. 
Forderungen 11 . 2575'86, Passiva 11.608;1 '40. Die Inventur über 
KOl11missionsgegenstände beträgt 11. 31 166'85, was wohl Fern
korns ganzes Eizentum darstellt. 

Ein Aquarell von R. Alt, vermutlich aus dem Jahre 1857. 
gibt uns Fernkorns Atelier wieder. In der Mille des Raumes 
steht das Originalmodell des Erzherzog Karl-~Ionumentes. rings 
von Leitern umgeben, auf denen Gehilfen beschäftigt sind, Ge
waffen und Salle1zeug zu ,"ollenden. Am Schwanzende selbst 
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steht die J;"jgllrine des ~Ieisters. An den 'Vänden sieht man die 
7'l lodelle zu den Nibelungen. Büsten des Kaisers und der Kaiserin. 
des Schmerling und Baron Sina. endlich einen Pegasus. Im großen 
und ganzen macht der Raum einen leeren. neben dem i\ lakart
schen Prunk sogar dürftigen Eindruck. Ein wundervoll fe ines 
Aquarell aus dem Jahre 1858 aus J. Kriehubers Meisterhand. hat 
uns die Züge des Künstlers bewahrt. Das reiche wellige braune 
Haupthaar, der Schnurrbart und der Vollbart, geben einen echten 
I,-ünstlerkopf. Die braunen scharfen Augen deuten auf Energie. 
während die leicht aufge
worfenen Lippen dem Ge
sichte einen kindlich-gut
mütigen Au:sdruck verleihen. 
Er ist in einen weiten grauen 
Arbeitskittel. der ein offenes 
Hemd blicken Hißt. gehüllt. 
Ein weicher Kragen und 
eine lose gebundene blaue 
)Iasche sehen sehr libertin
mäßig aus. Nur das ~Iodel
Iierholz in der Rechten deutet 
auf den Bildner. Sonst sieht 
er eher einem Barrikaden
heIden ähnlich, als dem 
Herrn \'on Fernkorn, auf 
den er nicht wenig stolz war. 

Sein Charakter ist leicht 
umschrieben: Ein Natur
bursch durch und durch. 
D em " ' eine zugetan. aber 
Einer der so viel verträgt. Abb. 32. Modell zum Erlherzog Kar!. 

als Cl' trinkt. 1m übrigen 
/lnden sich in ihm alle guten Eigenschaften des Ouvrier:s: er 
fühlt und denkt seine 'Verke gleich im Material • .sieht alles gleich 
plastisch. ohne viel zeichnen und formen zu müssen. holt aus dem 
Kopfe alle Energien des Dargestellten und erhebt ihn so soforl 
ins ;\lonumentale. Im Grunde seines \resen:s gütig und bescheiden. 
wird er jeder künstlerischen Leistung gerecht. gedenkl jederzeit 
dankbar und anerkennend seiner Helfer. ist ein trcuer zärtlicher 
Gatte und Vater. Freund seiner Freunde, selbstlo.s und jederzeit 
bedacht. Talente zu fördern . Die kurze Zeit seiner selbständigen 
Arbeit - von 1848- I864 - sah eine Fülle \'on Kunstwerken 
entstehen, die ihm seinen unbestrittenen Platz unter den ÖSler-

" 



reichischen Plastikern sichern und die Kunstgeschichte wird mit 
ihm, der mit dem damals grassierenden Klassizismus brach, einmal 
eine neue Ara beginnen. 

i\·tögen diese bescheidenen Zeilen dem Künst ler und semem 
Andenken neue Freunde zuführen. 

Fernkorn hatte natiirlich eine große Schule ~ezogen. deren 
.:\litarbeit an seinen Werken von Fall zu Fall bezeichnet ist. Von 
seinen ~J ithelfe rn leben noch zwei, Josef ß eyer und R. Winder. 
Josef Beyer, geboren zu Wien 28. Februar 1843. war nach Fern
korns Erkrankung durch Kundmann weiter aus;.:!cbildet worden. Er 
ist an der Ausschmückung großer Prachtbauten, die damals ent
standen, rege bC'teiligt. Am Rathause fmden wir seine Standbilder 
Heinrich 1. und Leopold VI., in der Universität den :t Empedoklesc. 
:t Delllokritosc, die allegorischen F iguren . Prou·ßc. :t Zivilrecht c 
. StrafrC'chtc, :t Yölkerrechtc, an der Attika des Parlamentes die 
Reliefs : . Nicderüstcrreichc, :t überösterreiche, . Salzburg e; viele 
Porträts u. a. Fürst Lichtenstein und G. R. Donner im :\Iuseum 
der Stadt \Yien , endlich das Ehrengrab für Fernkorn sind Zeugen 
seines Fleißes. R. \rinder, geboren 4. Dezember 1842, wandte 
sich dem Kunstgewerbe zu. Pönningers (geboren 29. Dezember 
1832, gestorben 1901) Anteil an Fernkorns \\'erk ist oft ge
dacht worden. .\n selbsti.indigen, bedeutenden lind hf'ute viel zu 
wenig geschätzten \Verken dieses Künstlers seien hervorgehoben: 
Die Statuen am Kunsthistorischen ~Iuseum. G. R. Donner und 
Canova, das Kaiser Josef-Denkmal in Leitmeritz (1884), Troppau 
(1800), wo auch sein Schiller (1890) stehl, der Erzherzog Johann 
in Graz (1879), das Schwarz-Denkmal in Salzburg (1872), Bürger
meister Zelinka im Wien er Stadtpark (1876), ein Maria Theresicn
Dcnkmnl in Klagcnfurt (I8p). zahlreiche J:>orträtbüsten, wie z. B. 
eine besonders gelungene des Komikers \·Ye ll ze! Seholz, der Schau
spielcrin Julic ({(·ttich, das Relief mit den Bildnissen seiner Frau 
und Tochter u. a. m. Lauter eindringlich charakterisierte Leistungen, 
die ihm neben seiner unentbehrlichen ~ l itarbeit an Fernkorns 
\V crk und seiner selbständigen Leitung der GieUerei. die unter 
ihm nicht weniger wie 90 l\lonumcnte entstehen sah, cinen Ehren
platz unter \fiens Bildnern sichert. Auch seine pädagogischen 
Leistungcn als Zeichenlehrer sind nicht zu unterschätzen. Der 
beg-abteste Fernkorn·Schüler ist der leider zu früh verstorbene 
Theodor F ried I (18,p-1899), der sich mit besonderem Eifer, 
wie wir bf'im Jellacic-Oenkmal sahen, dem Pferdestudium hingab; 
seine heiden marmornen Rossebflndiger vor dem Kunsthistorischen 
~luseum sind prächtige Barockleistungen. die, wenn auch fran-
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zösische Einnüsse stark eingewirkt haben, Fernkorns Geist getreu 
widerspiegeln. Sonst hat er sich mit viel Glück am Giebelfelde 
und auf der Attika als Dekorateur herumgetummelt. Erwähnt seien: 
»Apollo mit den i\ luscnc am Hamburger S tadttheater, I Dionysos~ 
fest e am Budapcster Stadtthea ter, zehn Zwickel figuren 3m Stadt· 
theate r in Augsburg, ein ßacchuszug um ßrÜl1l1Cr Theater, der 
ganze dekorati ve Schmuck am Karlsbader Theater, die fünf Kolossal
gruppen: »Musikc, »Tanze, »Komödie <, »Tragödie "' , IThaliazug cin 
Odessa, dekorative Figuren und R eliefs an den Theatern in Preßburg, 
Fiumc, Szcgedin, Linden-Theater, Berlin , der , ragc am Philippshof 
in Wien, die ]I Kybclec an der Fruchtbörse in Wien, ein Bronze
ka ndelaber mit Kindcln für Hollenbach, die Gruppen: . Amor und 
Psyche« bei Baron Schenk, endlich den , Raub de r ,Proserpina « 
bei Baron Springer. 

- ---
• 

Abb. ]]. Au~ dem Skinenbueh 
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